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Mittwoch, den 29 , Juli 1914. 53 . Jahrgang.

öklmeilh-Ammi»>dSM».
ZÄei 2?. Juli . Der Patriotismus in der Mo-
■ !tUiiQ§fopferwilliger  Bereitschaft aller Be-

' ^ ten' insbesondere in zahlreichen Spenden
N di? für die im Felde stehenden Soldaten

11x̂ 7+titen *^ er  eingerückten Reserven kund. Für
M>. Di? Kriegsministerium alle .Gaben jent-
ti, etlnft. '" sichsorganisation der Hausfrauen Öster-
!? ^ texEinen  Aufruf zu einer Frauenhilfsaktion,
2 bezweckt: Schaffung eines Hilfsfonds
» . -si" l"Noglichkeiten für die fubsistenzlos __ ge-

von Reseristen, Schaffung von Frei-
- -litsch.^ ^ arken für die wichtigsten Lebensmittel.

Studenten in Prag haben beschlossen, eine
Dst J^ r das österreichischeRote Kreuz zu er-

Smische Ärzteschaft hat zur Organisation
? Hilfsaktion aufgefordert . — Der 62 Jahre

beV“njf des Herrenhauses , Fürst zu Windisch-
V v̂ert-.isl. j°r der Landwehr ist, meldete sich beim
sti? ’ti d/? ^ ^8sminister zum freiwilligen Truppen-
ik ^ üfpa sisij'K- Auch das 54jährige Mitglied des
iKitjg '. Fürst Karl Auersperg , hat sich entschlossen,

jÄ pm seinem zur Truppe einberufeneu Sohne
tzü̂lrdg drücken.

" viit 28. Juli . Die Begeisteruug für den
. Trinen wird immer stürmischer. Unausge-

Einejt« die Volksmassen die Straßen.
■ ,? ten  auch vor dem Palais des Erzherzogs
5 Djx» oni Balkon herab eine zündende Ansprache

richtete.
»f '28.  Juli . Der Minister des Äußeren

.San Giuliano ist gestern nach Rom zu-
^ Dgg ^ hui erklärt , daß kein Minister in den

n Rom verlassen werde. Erst müsse eine
tili, ^ fei? ^ spannung in der politischen Lage ein-

~ er  Außenminister hat gestern nachmittag
>il°? präs? Kunden dauernde Konferenz mit dem
liü^ tigf.i^ ten . Auf der Consulta herrscht fieber-

Und 1 rrnd fortwährend gehen englische, fran-
A Ungz. deutsche Diplomaten ein und aus . Der
V die Arisch zwischen Rom und London dauerte
!»liiik? ptiv,,̂ ?ien Nachtstunden . Man zeigt sich hier

J (D Np chch über die Aussichten eines italienisch-
Uj>?IMeim ^ ^ ugsvorschlages . Berlin soll einer
skjj, !>llbeg. chmen Aktion keinen Widerstand entgegen-

Mel-
SftefppJ" Zeitungsmeldungen zufolge soll Italien

v^ nklassen einberufen haben Diese
Di

M.
5 'trt Danach sind die Eisenbahnlinien in

‘ Die R? ,^ '^ errichteter Stelle als unbegründet er-
F ŝ ott öft« .r veröffentlichen sehr interessante Einzel-
V °UcttA- uretchischen Kriegsvorbereitungen im Süden

' d , nnr » StA  r ’C' vfrtvvTvrvTvwftT 'ttßrT m

i»

ft Militär vollkommen b̂esetzt. Auch hier

^Vlvias Khauffeur.

ft— ■
Ŵ Qp reter  oder vielmehr als Ihren Platz-
d k Cj/en . Denn ich werde selbstverständlich nur
'i Eintreten , bis Sie uns mit Ihrem , wieder-

^ftn "̂ s^en können . Auf mehr als höchstens

>k!t

ist eine teilweise Mobilisation angeordnet worden . Die
österreichischeFlotte ist in der Nähe von Cattaro kon¬
zentriert . Sollte Montenegro Serbien zu Hilfe eilen, so
wird sofort Cattaro bombardiert werden . Man nimmt
an , daß Montenegro mit Rücksicht hierauf und auf den
augenblicklichen starken Truppenmangel auf eine Teil¬
nahme am Krieg verzichten wird.

Wien,  28 . Juli . Die Kämpfe an der Drina , dem
bosnisch-serbischen Grenzfluß , haben begonnen . Serbische
Freiwillige forcieren an mehreren Punkten den Fluß , die
österreichischen Grenztruppen erwidern das Feuer . Die
Serben haben irrtümlich einen ihrer eigenen Transport¬
dampfer beschossen. Sie haben viele Tote und Ver¬
wundete . Die Mobilisierung der serbischen Armee schreitet
rasch vorwärts . Sie vollzieht sich überall glatt . Der
Aufmarsch wird in wenigen Tagen beendet sein. — In
dem serbischen Teil des früheren Sandschaks Rovibazar
sind Truppenbewegungen zu erkennen. Die serbischen
Truppen haben ihre Posten bis Priboi (am Limfluß,
wo die alte Grenze Serbiens an Bosnien stößt) vor¬
geschoben, die mit den montenegrinischen Truppen bei
Plewlje Fühlung nehmen . König Nikita überschiedelt
mit der montenegrinischen Regierung von Cetinje nach
Podgoritza.

Wien,  28 . Juli . Von irgendwelchen diplomatischen
Aktionen , insbesondere Englands , ist bisher nichts be¬
kannt . Österreich-Ungarn steht heute jedenfalls auf dem
Standpunkt , daß nunmehr auch eine vorbehaltlose An¬
nahme der Forderungen seiner Note durch Serbien die
Aktionen der Monarchie nicht mehr hemmen könnte.
Über die Haltung Bulgariens und Rumäniens verlautet
hier, sie würden ihre Neutralität erklären , für Griechen¬
land sei der Casus toedris nicht gegeben. Die Gerüchte
über eine Mobilmachung Montenegros werden hier
amtlich noch nicht bestätigt , doch ist kaum denkbar , daß
dieses Land dem serbischen Verbündeten sich nicht an¬
schließen sollte.

Amsterdam,  28 . Juli . Die Königin hat sich
gestern mit Rücksicht auf die internationale Lage von
ihrer Sommerresidenz nach dem Haag begeben. Sie
hatte hier sofort eine längere Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten , worauf sie sich mit dem Minister
des Aeußern und dem Kriegsminister beriet . Das
Kriegs - und das Marineministerium treffen Maßregeln,
um zur Verteidigung der Neutralität Hollands bereit
zu sein. Der Marineminister und der Chef des General¬
stabs kehren sofort von ihrem Urlaub nach dem Haag
zurück. Die holländische Friedensliga hat Telegramme
an den Kaiser von Österreich und an den König von
Serbien gesandt , um sie an den Vertrag der zweiten
Friedenskonferenz zu erinnern , der die Anerbietung guter
Dienste zur Vermittlung enthält . Hiermit soll die

>Initiative zu einer Bewegung der Friedensfreunde aller

Länder gegeben werden . Auch hat die Friedensliga an
das internationale Friedensbureau in Bern telegraphiert,
damit so schnell wie möglich ein Tag festgesetzt werde,
an dem in allen europäischen Ländern Versammlungen
stattfinden sollen, in denen der Erhaltung des Friedens
das Wort geredet werden soll.

Belgrad,  28 . Juli . Nach einer ergänzenden Mo¬
bilisierungsordre sind in Serbien alle Wehrfähigen vom
18. bis zum 60. Lebensjahr eiuberufen worden Das
bedeutet also eine allgemeine Mobilisierung . Das Haupt¬
quartier befindet sich in Risch, wo heute die Skupschtina
zusammentrcten soll. König Peter traf gestern in Bel¬
grad ein und begab sich in den Konak, wo die Königs-
standarde gehißt wurde , aber keine Wache aufzog . Nach
Isi ŝtündigem Aufenthalt reiste der König im Automobil
nach dem Hauptquartier . — Die Mobilisierung ffchreitet
angeblich rasch vorwärts , doch herrscht bei den Bauern
teilweise Unzufriedenheit , weil sie die Ernte im Stich
lassen müssen. In Belgrad ^herrscht nach dem ersten
Rausch eine ernste nüchterne Stimmung.

Athen,  28 . Juli . Das zwischen Griechenland und
Serbien bestehende Bundesverhältnis legt jenem in dem
gegenwärtigen Konflikt nicht die Verpflichtung auf , in
den Konflikt zugunsten Serbiens einzugreifen . So groß
auch das Interesse Griechenlands sei, so wird an maß¬
gebender Stelle erklärt , daß die Machtstellung Serbiens
auf dem Balkan ungeschmälert erhalten bleibe, so habe
Griechenland doch keine Veranlassung , sich in den Streit
mit Österreich einzumischen, um so weniger , als es auch zur
Beilegung des Konflikts nicht um seine Hilfe angerufen
wurde.

* *
*

Berlin,  28 . Juli Die deutsche Regierung
erkennt  die freundlichen Absichten Sir Edward
G r e y s durchweg an und würde auch eine auf Öster¬
reich-Ungarn und Rußland sich erstreckende Vermittelung
für durchaus gerechtfertigt halten , sie kann aber an
einer Vermittelung zwischen Österreich-Ungarn und
Serbien gegen den Wunsch des Ersteren nicht teilnehmen,
und da die Vorschläge Greys beide Vermittelungen ver¬
knüpfen, so erscheinen sie der deutschen Regierung für
praktisch nicht Erfolg versprechend/

Wien,  28 . Juli . Auf Grund Allerhöchster Ent¬
schließung Seiner k. u . k. apostolischen Majestät vom
28. Juli 1914 wurde heute an die königl . serbische Re¬
gierung eine in französischer Sprache abgefaßte Kriegs¬
erklärung,  welche in deutscher Übersetzung folgender¬
maßen lautet : „Da die königlich-serbische Regierung die
Note , welche ihr vom österreichisch-ungarischen Gesandten
in Belgrad am 23. Juli 1914 übergeben worden war,
nicht in befriedigender Weise beantwortet hat , so sieht

7, ctijpc1h> mich unmöglich einrichten.'
Und fü/ftftft doch unmöglich Ihr Ernst sein, Herr

htz Einen Scherz — bei allem schuldigen

8enp̂ ? cherz würde ich mir sicherlich nicht ge-
ö qanAsiige Situation ausgesucht haben , das
Ä ii wvm , stetig empfunden , Bartels I Es wird
*tefttro könm^ m Ernst sein. Oder fürchten Sie viel-

Ihre Miß Pendleton auf irgendeine
hKl entführen?"

NA bet Cr ? . tone Gefahr . Sie ist nicht von der
^ Ö. 3 , sich mir nichts dir nichts entführen

bk ? / 0 ^ vorziehen , daß ich Ihnen meinen
ehrs ^ er Ihrige wieder dienstfähig geworden

&  sich vp/siin , mein Lieber, derartige Hoffnungen
'»eg.mcht Lehen lassen. An das Steuerrad meines

'tt»."§e,k?̂ tt andere Hand als die ineinige oder die
S inT öerftä,alent amp ."

inomsiiich habe ich mit keinem Gedanken an
^ " versLuches gedacht . Aber - "

J *.en  ® ie  mich aber endlic:{] . , m i mich aber endlich mit Ihrem
,'i,. ' '‘lirh ^ ENn wir gute Freunde bleiben sollen.
VKt / Eh/A beabsichtige . Ich werde als ein
•i/ri>e ? eur ' den Sie um diese kleine Gefällig-
d, :5t er,Damen  bis zu dem Punkte fahren , an
V 'tah ' bnfi ' ch?n können , und Sie werden darauffttllfi: ften [J a U lck miA „ rr - „ „ „ JtrnnPmrt■Ol’ ÖQ6 71  rönnen , uno öte weroea uuiuui

'ttlk ' ft braursich wich nicht allzuweit von Frankfurt
% Dauert Sobald sich der Schaden und die

Ei Reparatur übersehen lassen, werden

Sie mir telegraphieren , wo ich Sie erwarten darf , und
dann werden wir wieder die Rollen tauschen , ohne daß
Miß Pendletons Glaube an Ihre Zuverlässigkeit Einbuße
erlitten hätte . Wenn Sie nicht geradezu ein eigensinniger
Narr sind, werden Sie dagegen keine weitere Einwendung
erbeben ."

2.  Kapitel.
Vor dem „Hotel Bristol " hielt zufällig eine ganze

Reihe von Wagen , als Graf Hoiningens Auto anfuhr,
genau eine halbe Stunde nach seiner Begegnung mit dem
unglücklichen Bartels . Hasenkamp war nicht mehr auf dem
Wagen , und den Grafen würden selbst seine besten Freunde
schwerlich ohne weiteres erkannt haben . Denn seine elegante
Toilette war unter einem ganz gewöhnlichen leinenen
Chauffeur - Staubmantel verschwunden , und die mächtige
Schutzbrille verdeckte einen guten Teil seines Gesichts.

Energisch winkte er einen der vor dem Porta ! herum¬
lungernden Hotelpagen zu sich heran.

„Hör ' zu, mein Junge ! Weißt du, wer Miß Pendle¬
ton ist !" . . .

Jawohl , es ist die junge amerikanische Dame , die in
unserem Hotel ein Appartement von drei Zimmern innehat ."

„Ja , die wird es wohl sein. Hast du etwas davon
aehört , daß sie ein Auto erwartet ?"

„Ja . Die Koffer , die sie mitnehmen will , sind schon in
das Vestibül hinuntergeschafft ."

Ausgezeichnet ! Du wirst also einen Hausdiener oder
einen Gepäckträger auftreiben , der sie auf meinen Wagen
verlädt und zwar so plötzlich als möglich . Wenn das ge¬
schehen ist, wirst du Miß Pendleton melden , ihr Auto sei
mir Abfahrt bereit . Mach ' deine Sache gut , und jeder
von euch, der Gepäckträger und du , erhält von mir fünf
Mark ."

Der Boy machte ein verdutztes Gesicht, denn er war
sicherlich nicht gewöhnt , einen gewöhnlichen Chauffeur mit
o fürstlichen Trinkgeldern oder Trinkgeld -Versprechungen

um sich werfen zu sehen . Nachdem er aber seine pfiffigen
Auqen noch einmal hatte über die prächtige Karosserie des
ausnehmend schönen Automobils dahingleiten lassen, mußte
ihm die Sache wohl etwas plausibler Vorkommen ; denn

er nickte zustimmend und beeilte sich, an die Ausführung
des erhaltenen Auftrages zu gehen.

Leider schien er die Reihenfolge der von ihm ver¬
langten Verrichtungen seinem Gedächtnis nicht mit der
nötigen Sorgfalt eingeprägt zu haben . Denn noch war
das Gepäck nicht sichtbar geworden , als Hoiningen , neben
seinem Wagen stehend und in das Studium einer Karte
vertieft , fast unmittelbar an seiner Seite eine helle weib¬
liche Stimme vernahm , die in tadellosem Deutsch, aber
mit einem allerliebsten englischen Akzent , sagte:

„Nein , es ist sicher : Bariels und sein Wagen sind gar
nicht da . Der Page muß sich mit seiner Meldung geirrt
haben ."

Der Graf hatte aufgesehen , und es war ihm wie ein
elektrischer Schlag durch den Körper gefahren . Beim Zeus,
wenn dies Miß -Pendleton war , so durfte Amerika stolz
darauf sein, solche jungen Damen hervorzubringen . Nie
und nirgend meinte Kurt Dietrich von Hoiningen etwas
Schöneres und Reizvolleres gesehen zu haben , als diese
hohe , schlanke Mädchengestalt in dem hellseidenen Staub¬
mantel und dies von dem duftigen Automobilschleier um¬
wehte , entzückende Gesichtchen mit dem klassisch regelmäßigen
Profil , dem kleinen , herzförmigen Munde und dem fein
gemeißelten Kinn , das bei aller Weichheit dem rosigen
Mädchenantlitz etwas pikant Energisches gab . Etwas aus¬
gesprochen Aristokratisches war in ihrer ganzen Erscheinung,
aber zugleich etwas von jener reizend natürlichen Lebhaftig¬
keit, die jungen Amerikanerinnen eigen zu sein pflegt . Wenn
er seinen übermütigen Einfall bisher wirklich nur im Lichte
einer menschenfreundlichen Handlung gegen seinen braven
Feldzugskameradeu gesehen hatte , nach diesem raschen Blick
auf feinen holden Passagier wollte er ihm außerdem noch
als eine überaus glückliche Eingebung erscheinen.
r.t. Elch Über die Begleiterin der jungen Dame war sein
scharfes Soldatenauge blitzschnell dahingeslogen . Er hatte
gejehen , daß es eine kleine , ziemlich wohlbel ibte Dame
zwischen vierzig und fünfzig war — eine angehende Ma¬
trone , deren stark verblühtes Exterieur durch das unver¬
kennbare Bemühen , jugendlich zu erscheinen , nicht eben
viel sympathischer wurde . Irgend etwas in dem von
einem fetten Doppelkinn getragenen Antlitz wollte dem



sich die k. u . k. Regierung in die Notwendigkeit versetzt,
selbst für die Wahrung ihrer Rechte und Interessen Sorge
zu tragen und zu diesem Ende an die Gewalt der Waffen
zu appellieren . Österreich-Ungarn betrachtet sich daher
von diesem Augenblicke an als im Kriegszustände be¬
findlich. Der österreichisch-ungarische Minister des Äußeren
Graf Berchtold ." * * *

Frankfurt  a . M ., 28. Juli . Während die heutige
Abendbörse in relativ fester Haltung eröffnet hatte , trat
im Verlaufe eine weitgehende Deroute mit scharfen
Kursrückgängen ein auf die offizielle Kriegserklärung
Österreich-Ungarns an Serbien und auf Gerüchte über
eine Mobilisierung Rußlands.

München,  28 . Juli . Eine von vielen Tausenden
besuchte sozialdemokratische Volksversammlung , die ur¬
sprünglich einberufen war . um gegen den von der bay¬
rischen Regierung drohenden Gewissenszwang zu prote¬
stieren, gestaltete sich im weiteren Verlauf zu einer ein¬
drucksvollen Kundgebung für den Weltfrieden und gegen
den Krieg . Der Referent Kurt Eismer führte aus , daß
heute nur noch ein in geistigen Dingen mündiges Volk
im wahren Sinne wehrhaft sei. Er betonte , daß , wenn
es jetzt zum Äußersten kommen sollte, selbstverständlich
auch der deutsche Sozialdemokrat seine vaterländischen
Pflichten in vollem Maße erfüllen werde ; doch bleibe
der Krieg in jeder Gestalt das Ungeheuerlichste aller
Schrecknisse, gegen das sich alle Völker sträuben müßten,
denen zum Bewußtsein gekommen sei, daß die Mensch¬
heit höhere Aufgaben zu erfüllen habe, als sich zu zer¬
fleischen. Der Redner richtete einen flammenden Appell
an die Kulturnationen England und Frankreich , dem
Zarentum als dem kulturlosen Unruhestifter Europas
kraftvoll entgegenzutreten.

Berlin,  28 . Juli . Die Abhebungen von Depositen
bei den Großbanken in Berlin und auch außerhalb sind
nach wie vor gering . Größere Interessenten versorgen
sich allerdings mitunter aus ihren Guthaben mit ihren
sogenannten eisernen Beständen . Das kleine Publikum
hebt mehr bei den Sparkassen ab und allenfalls kleine
Beträge bei Bankfilialen in den Reichslanden und an
den sonstigen exponierten Stellen . Bisher aber hat die
Bewegung nirgends einen nennenswerten Umfang erreicht,
soweit man von hier aus übersieht.

Berlin,  28 . Juli . In Hinsicht auf die besondere
Sachlage ist gegen die patriotischen Umzüge Unter den
Linden , in der Wilhelmstraße usw . während der letzten
drei Tage polizeilich nichts veranlaßt worden , obwohl
mancherlei Verkehrsstörungen damit verbunden waren.
Von heute abend ab werden aber in Berücksichtigung
der Bedürfnisse drs Verkehrs Umzüge nicht mehr zuge-
lasfen werden.

Straßburg,  28 . Juli . Wie die Leitung der
Jllkircher Alühlenwerke milteilt , wird nach wie vor an
die Krndschaft Mehl abgegeben . Die Nachfrage sei
so groß , daß die Lieferungen eingeteilt werden müssen.

Petersburg,  28 . Juli . Bei der Abreise
serbischer Offiziere in ihre Heimat sammelte sich eine
große Menschenmenge auf dem Bahnhof an , die den
Offizieren begeisterte Kundgebungen darbrachte . Es er¬
schallten Rufe : „Es lebe Serbien ! Nieder mit Österreich I"
Ein serbischer Offizier hielt eine Ansprache, in der er
sagte, er sei von dem freudigen Bewußtsein erfüllt , daß
das erhabene Rußland seine jüngere Schwester in dieser
schweren Zeit nicht ihrem Schicksal preisgeben werde.
Unter den Klängen der Nationalhymne und Ziviorufen
verlreß der Zug den Bahnhof.

Moskau,  28 . Juli . Gestern abend um 11 Uhr
versuchte eine Menge von etwa 500 , zumeist den ge¬
bildeteren Ständen angehörenden Personen in das
österreichisch-ungarische Konsulat einzudringen . Die
Menge sang die Nationalhymne und rief : „Es lebe
Serbien I" Durch das Einschreiten der Polizei wurde
der Versuch vereitelt.
Grafen merkwürdig" bekannt Vorkommen, und doch war
er bei seinem untrüglichen Personengedächtnis sicher, der
würdigen Dame noch nie begegnet oder persönlich nahe¬
getreten zu sein. Sie interessierte ihn zunächst auch viel zu
wenig, als daß er sich über die vermutete Aehnlichkeit lange
hätte den Kopf zerbrechen sollen. Seine Teilnahme galt
einzig der schönen Amerikanerin, und das Herz klopfte ihm
ein wenig schneller, als er, artig seine Mütze lüftend, die
harmlose kleine Komödie mit der bescheidenenFrage ein¬leitete:

„Habe ich vielleicht die Ehre mit Miß Pendleton ?"
Erstaunt kehrte die Angeredete ihm ihr Gesicht zu, und

jetzt erst sah er auch ihre Augen — Augen von einem so
wundervollen tiefen Blau , daß er sie im Geiste unwillkürlich
mit blauen Diamanten , mit den azurnen Tiefen eines
sonnenbeleuchteten Sees und mit einer ganzen Reihe an¬
derer, ausnehmend schöner Dinge verglich.

„Allerdings — Sylvia Pendleton, " erwiderte sie mit
leichtem Befremden . „Weshalb wünschen Sie das zu
wissen?"

„Weil ich alsdann die Erklärung abgeben möchte, daß
ich mich hier an Stelle des Chauffeurs Bartels befinde.
Er erlitt auf dem Wege zum Hotel ein unverschuldetes
Mißgeschick mit seinem Wagen , und die Reparatur dürfte
sich nicht schneller als in achtundvierzig Stunden bewerk¬
stelligen fassen. Da aber die Damen unter keinen Um¬
ständen in ihren Dispositionen gestört werden sollten, hat
er mich gebeten, während dieser beiden Tage seine Stelle
zu vertreten . Ich darf also, wie ich hoffe, dem gnädigen
Fräulein für diese Zeit meinen Wagen anbieten."

Seine Haltung und seine Ausdrucksweise waren gewiß
nicht die eines berufsmäßigen Chauffeurs gewesen. Wenn
es einem Manne von seiner Erziehung und seinen gesell¬
schaftlichen Formen schon überhaupt nicht ganz leicht fallen
konnte, sich in eine solche Rolle zu finden, so hatte ihn
der mächtige Eindruck, de« Sylvia Pendletons entzückende
Erscheinung auf ihn hervorgebracht, diese Rolle für den
Moment beinahe ganz vergessen lassen, und die Verwunde¬
rung der jungen Amerikanerin worunter diesen Umständen
gewiß begreiflich genug. Sie wuchs noch mehr, als sie
tzen so bereitwillig augebotenen Kraftwagen einer näheren

Lokal».
Weilburg , 29. Juli.

£ Am Sonntag  den 16. August soll hier ein
Jahresfest der inneren Mission gefeiert werden . Es ist
diese Feier die erste, die in dem hiesigen Dekanate ge¬
halten wird . Die Festpredigt hat Pfarrer M e m m e r t
aus Darmstadt übernommen , eine berufene Kraft auf
dem Gebiete der inneren Mission , dem als besonderem
Vereinsgeistlichen auf diesem Gebiete für Hessen eine
reiche Erfahrung zur Verfügung steht. Wie intensiv sich
die Pflege der inneren Mission in Hessen erstattet , das
geht schon aus dem Umstand hervor , daß dieser Sonntag
der einzige ist, an dem Pfarrer Memmert sich frei
machen konnte , um uns zu dienen . Und es kann nur
der Wunsch ausgesprochen werden , daß die Beteiligung
an dieser Feier eine recht lebhafte sein möge, damit die
Kenntnis und das Verständnis und dadurch auch das
Interesse für diesen Zweig der christlichen Liebestätigkeit
geweckt und gefördert wird . Außer einem Festgottes¬
dienst am Morgen soll am Nachmittag eine Versamm¬
lung auf „Webers Berg " stattfinden , in der über die
einzelnen Zweige der inneren Mission berichtet wird.

ff Wie aus dem Inserat in der heutigen Nummer
ersichtlich, läßt die Firma Emil Kieffer in Kaiserslautern
auf Veranlassung der Firma Fritz Zilliken durch eine
ihrer Vortragsdamen Donnerstag den 30. Juli , nach¬
mittags 4 Uhr, im Saale des „Weilburger Hofes " einen
Vortrag über Einsterilisieren von Nahrungsmitteln aus¬
führen ? Für sämtliche Hausfrauen dürste es von großem
Interesse sein, dem theoretisch als auch praktischen Vor¬
trage beizuwohnen , da verschiedenes Obst und Gemüse
auf Vorrat einsterilisiert wird . Der Vortrag ist für die
Besucher kostenlos.

spk . Als graue Theorie stellt sich herans auch die
Schwärmerei für religionslose Schule . Den Anschauungs¬
unterricht in der Sache erteilt uns Frankreich . Vor 15
Jahren haben es dort die Freidenker durchgesetzt, daß
aus den Schulbüchern der Name Gottes getilgt wurde
und jede Bezugnahme auf Religion verschwand . Einer
ihrer entschlossensten Führer war Dufrenne . In seinen
Schriften trat er mit solcher Entschiedenheit „im Namen
der Wissenschaft" als Vorkämpfer der Religionslosigkeit
auch schon im Unterricht auf , daß ihn die französische
Regierung in Anerkennung seines Eifers und seiner
Brauchbarkeit vom einfachen Lehrer zum Schulinspektor
beförderte . Seitdem sind 10 Jahre verflossen. Dufrenne
hat Zeit und Gelegenheit gehabt , die Wirkung seiner so
zielbewußt verfochtenen Grundsätze in den seiner Aufsicht
unterstellten Schulen zu beobachten. Und — er ist ent¬
setzt über seine eignen Erfolge ! Seine Erfahrungen
treiben ihn sogar , die Stimme zu erheben und vor der
Fortsetzung des von ihm selbst vorgeschriebenen Weges
zu warnen ! Er erklärt im „Gaulois " vom 10. Januar
ds . Js . : „Indem die moderne Erziehungsmethode sich
von jeder religiösen Tadition löste, haben sie sich einer
großen Kraft der Überzeugung und vieler Mittel beraubt;
denn die religiöse Überlieferung ist im tiefsten Grunde
die Überlieferung des Menschengeschlechtsund - • in aller¬
höchstem Maße geeignet, den Menschen zu bilden ." „Daß
die religiöse Tradition mehr als die den offiziellen Moral¬
unterricht beherrschende philosophische die Tradition ist,
die zum Menschen spricht, habe ich in den letzten Tagen
stark empfunden ." Zu seiner „Überraschung und Be¬
schämung " gesteht Dufrenne ein, daß man noch weit
entfernt sei von dem Ideal einer französischen Schule,
wegen der „Armseligkeit der Lektüre", der „geistigen Be¬
schränktheit" bei der Auswahl der klassischen Texte, wegen
der „niedrigen Gesinnung " bei Herausgebern und Ver¬
fassern von Schulbüchern und endlich wegen einer „An¬
zahl einfach schändlicher Fälschungen ". Wohl bleibt
Dufrenne immer noch ein Verteidiger der neutralen Schule.
Aber soll sie aus ihrem Elend herauskommen , so „muß
sie sich begeistern an der religiösen Tradition Frankreichs
und den Gedanken , Gefühlen und Handlungen der —

i christlichen Religion einen weiten Spielraum gönnen ."
I Also wieder mal ist ein ehemaliger Saulus beinahe zum

Musterung unterzog . Denn sie war sachverständig genug,
um sofort zu erkennen, daß es sich hier um ein Fahrzeug
handelte , wie man sie nicht leicht für Mietzwecke anschafft.

„Diesen Wagen hier ?" fragte sie, indem sie mit
einem allerliebsten Ausdruck die Augenbrauen in die
Höhe zog.

„Ja , mein gnädiges Fräulein ! ünd ich hoffe, daß
Sie mit ihm zufrieden sein werden. Es ist nur ein
kleiner Freundschaftsdienst, den ich meinem ehemaligen —
den ich meinem guten Bekannten Bartels zu erweisen
beabsichtige. Und ich werde glücklich sein, wenn es den
Damen dadurch ermöglicht wird, an Ihren ursprünglichen
Reiseplänen fesizuhalten."

„Aber warum ist Bartels nicht selbst gekommen, um
über diese Stellvertretung mit mir zu sprechen?"

„Er durfte seinen niedergebrochenen Wagen nicht ver¬
lassen. Es war seine Absicht, eine schriftliche Nachricht
durch mich zu übersenden. Aber er meinte, daß dies nur
eine unzulängliche Legitimation sein würde, da Sie ja
seine Handschrift nicht kennen. Darum hat er es vorge¬
zogen, mir die Ausarbeitung der Route zu übergeben, die
vielleicht ausreichen wird, die Richtigkeit meiner Angaben
zu erweisen."

Mit einer Verbeugung überreichte er Sylvia Pendleton
die engbeschriebenen Blätter , die sie in der Tat sofort zu
erkennen schien. Denn mit einem kleinen Kopfschütteln
wandte sie sich an ihre Begleiterin , die bis jetzt nur durch
allerlei kleine Ausrufe ihrem hochgradigen Erstaunen Aus¬
druck gegeben hatte.

„Dies ist sehr merkwürdig. Was sagen Sie dazu,
liebe Frau von Riedberg ?"

In demselben Augenblick, da er diesen Namen hörte,
wußte Graf H„.ningen auch, was es mit der Aehnlichkeit
auf sich hatte, die er vorhin in dem Gesicht der kleinen,
dicke» Daine zu entdecken glaubte , und indem er vollständig
aus seiner Rolle fiel, rief er:

„Ist es möglich, gnädige Frau — Sie sind Harro
Riedbergs Mutter ?"

Die Gefragte warf indigniert den Kopf zurück und
musterte ihn mit einem geradezu vernichtenden Blick.

Paulus geworden . Wir in Deutschland
zufrieden sein, daß uns Frankreich solchen " »i ^ ff
unterricht kostenlos erteilt . Dadurch wird
spart , durch eigenen Schaden klug zu werden

Die
5T*f5gionslose Schule , mögen noch so viele für • yy

ist graue Theorie . Die wirkliche Praxis " ’
„Dieser Weg ist kein Weg !"

W »ilM » .
— R e i che n b o r n , 29. Juli . äS“JS,l «j

über die Fahnenweihe des hiesigen Kriegeŵ r^ ^ ^uns mitgeteilt , daß nicht Burschen von- - 4.
Winkels , sondern Winkelser Turner und 3®
von der zweiten Seemühle den Streit hatte
born war unbeteiligt . . &W1

* Limburg.  28 . Juli . In der gestrig' F
des Aufsichtsrates des hiesigen Vorschußveri
der langjährige Kassierer des Vereins Anguss
zum Direktor des Vorschußvereins ernannt , -ft
dene Militär -Urlauber , die in diesen Tagen 1^ „ft »
wurden wohl im Zusammenhänge mit b«1' .„pe#
politischen Lage, telegraphisch zu ihren 4
zurückberufen. E

* Werschau (Kreis Limburg ), 27.
nachmirtag erschoß sich der im besten ^
stehende Landwirt , Gastwirt und Posthstst'! c .„i # ; ,
Max Urban . Der Grund zu dieser Tat ist 'st
Familienverhältnissen zu suchen. Am Fwnag
Verstorbenen die Frau davon . Seit diesemer¬
zeigte Urban ein verstörtes Wesen, war u M
zugänglich und äußerte einmal : „Dieses pÄJ
ich nicht länger , ich hänge mich noch allst <gic Ast
hat er jetzt seinem Leben ein Ende gemacht- jaj#
kehrte heute wieder heim . Die Familie war °

O Diez,  28 . Juli . Am 1., 2-und  3 - .„ ft-"
geht der Kameradschaftliche Verein Diez *4e «E»
25jährigen Bestehens , mit dem die Tagustg Dasi!-^
Krieger -Verbandes „Unterlahn " verbunden st - yB
zu dem schon seit Wochen die Vorbereitung .^ '
werden , soll weit über den Rahmen derar ^
staltungen hinausgehen . Bisher haben ° öc„ HE
Erscheinen zugesagt . Als Festplatz hat g ^ Jnplpnprrpn r )rrrnipnffptnpr törpraierDlafe

gnügungen aller Art , das Eintreffen von ^ ^ tf
und ein großes Feuerwerk , das cnn  S
werden den

500 M-
Gästen viele Abwechslung ^ ^ 'zsid

' W i e s b a d e n , 28. Juli . Der ObE ^
Provinz Hessen-Nassau , Exzellenz Hengsten̂ ^ t.
mit der Baronin Lydia v. Küster dahier -

d-l

BnmW». %
Büdingen,  28 . Juli . Die

gesellschaft feierte heute ihr 500  jähriges- . . . . . ^ ^ Hesse" Ä
Zahlreiche Schützenvereine aus Hessen und ststMck
darunter die Vereine aus Frankfurt ’y
waren zu der Feier erschienen, die am
mit einem Festakt begann . Fürst Wolfgang - ^
hielt die Begrüßungsansprache : Vertrete ^ ^ ^
der Behörden und der erschienenen Vereine .
die Glückwünsche. Den Glanzpunkt de '■ Ziyst t,
hör fttffnrtfrfto ££off}itrr nvrt  fönrmtrtfl . ,l» >Mder historische Festzug am Sonntag . - jte
legung eines einheitlichens Gedankens olm
schicht'iiche Bilder aus der Vergangenheit
Darstellung gebrachst - Court . "!? M- VIi 1»./ .iHl“Köln?  28 . Juli . Die Firma ist

ft m . b. H., Ölwerke, Lack- und Färbens
:hrprrtpTh fptpr+p irr hioforr hartenEhrenfeld , feierte in diesen Tagen ihr t MW

Bestehen. Sie hat aus diesem Änlap Mst"
von 20000 Mark gemacht, deren ZE » f#
und Arbeitern der Firma zugute kom L‘
Angestellten und Arbeiter erhielten aup /
schenke. £ Qprf|C

" Dortmund,  28 . Juli . Sluf
Hansemann " wurden durch eine Schtag ^ 3 " -
15 bis 20 Mann getötet . Bisher wi - ^ W

»Verstehe ich recht, daß Sie , von dem^ F
Baron von Riedberg sprechen, mein V0 ^ ^Hvmingen oe;ayre nur einer „E,
denn es war ihm natürlich sogleich3» ,̂heit »"
kommen, daß er eine rechtschaffenem «
habe. Die kleine Dame aber fuhr noch > „st
ungnädiger fort:

Sohn zu einem Chauffeur in Beziehunge -.^ „jse ^
soll, die eine derartige familiäre Ausdr .„!
gen könnten." - nU

„In der Tat - nein, gnädigste ü>“ t»« Oberleutnan~- . . . » u ’ ffuhr mir nur so heraus . Der Oberl
ist eben ein sehr leutseliger Herr.";ucu  cm jclji «iu |CliijU . « § S W >

„Zu leutselig, wie mir scheinen wl - ^ Ivas . „Ijmir UNS ein
illtfgeraten , liebe Sylvia , daß wir uns

formieren, ehe wir diese sonderbare ^ »fest
tieren." „ hrrl  Sstst ijetII j| *1

„Aber das ist schrecklich unangenehm. ^ eiM"^ jstftf
unsere Arrangements auf Grund

stellten Reiseprogramms getroffen stno- er
sind bestellt, und mein Papa hat st L  uMs je'
Adresse. Wenn wir ihm jetzt telegrapy
lich etwas Schlimmes dahinter verm
Unruhe versetzt werden."

„Das wollte ich auch gar nicht ^ließe sich doch vielleicht ein anderer ^ ,nciN-̂ „
„Gewiß kein zuverlässigerer , aw ^ SieFrau I Ich verbürge mich dafür» die

iaum  nicht bereuen' werden.- ^
m

„Am Ende fahren wir ja aucy Oom ^
hinein," nahm jetzt Sylvia wieder ' mr "
steht uns jederzeit frei, die Eisenbay' ^ ^ .(
oder die Weiterreise zu benutzen, jst (
einen Anlaß dazu haben sollten. ^
Chauffeur ?" . «ruf d«erff

Hoiningen zauderte ein wenig- , m „ »st
nicht vorbereitet gewesen, und so "
sein mochte, irgendeinen beliebigen „ sei»st
ließ ihn doch die vornehme Aufrichstö
einer wirklichen, handgreiflichen Luge ,



'm
der Katastrophe handelt es sich um

Hher-? " >brand , der noch nicht gelöscht werden konnte.
ni)  7 Leichen zu Tage gefördert worden . 16S  werden noch vermißt Der übrige Teil der.hat sich, wie man annimmt , retten können.

.sind Mannschaften der Rettungszentrale
Wer, V̂ uvereins nach der Zeche abaegangen . Das
jjj auf der vierten Sohle im Revier 10 wütet,

-orurfi eines Branddammes von einer abaesperrten
litten unterirdischen Grubenbauten über

Die Zeche gehört der Deutsch-Luxemburgischen

Bei dem durch Brandgase
auf der Zeche „Hansemann " wurden
28' 3“ U'

hWenVö auf der Zea)e „^ un >e»nutUl uuuueu
Htt! f ^8 Mann gefährdet , von denen 16 gerettet
%fonntmUei1- 13, meist Verheiratete , sind tot . Bis
. ’ L ' " 6 Leichen noch nicht geborgen werden.
A t \P  urg j. L. , 27. Juli . Der flüchtige Stadt-
ptt und hdnrechner Toussaint wurde in Mehlem ver-

^ach Bonn verbracht , wo er zur Beobachtung
^ Pr :• 3itr Ztt'iOior  WVhmhtmn c liehp. luto zur «yeumiy zwelrr
Acht ^ ^ sgebracht hat , in einem Krankenhaus unter
Aiien Ist- Die im Gange befindliche Kassen-
M ug,s} dis jetzt ergeben, daß Toussaint im Jahre
Wetk!.. ^ nr Guthaben der Stadt Saarburg bei der
7" 7 lüuni  in L,rragourg ü4uuuu  xutr . aoge-

S hQt.' Wis an die Stadt Saarburg abgeliesert ge-
A . Ks zDie Ablieferung ist aber bis heute nicht er¬
acht ^ oussaint mit dem unterschlagenen Gelde
ki' ^ kni -' /st unaufgeklärt.
8W 2* n1: t en Bu r 8 , 27. Juli . Am Sonntag
it brach in dem Holzlaaer des Dynamo-

Siemer 'Ä uuZ" ^ wmens -Schuckert-Werke in Siemensstadt
Jtii uns, ^ wurde durch die rasch erschienenen Feuer-
? Heit J ^wmensstadt , Spandau und Charlottenburg

°>>ikiu beschränkt, doch brannten die Gebäude
h ; J an9 von - '
ö 'util l 'JS-  Jul.

von etwa 300 Quadratmetern aus.
m - - Jul . Der Prozeß der Frau Caillaux.

bild^ Handlung , die den Abschluß des Zeugen-
ÜM faßt bis zu einem gewissen Grade den

U> Rgen Prozeß zusammen . Sie beleuchtet
>,Ê ^ klar die Tat der Frau Caillaux . Ein

^ip ^s Igen Prozeß zusammen,
ttm ? hv klar die Tat der Frau ™ muu4. va/m

Mj,e üW 3oec  Militärschießkunst zog aus dem Tatbk-
« ?' dab̂ 9ende Schlußfolgerungeu , die keinen Zweifel

Caillaux ihren Revolver im Zustande
A abschoß. Die wissenschaftliche Kon-
^ '"tioû .thwurgen , ob Calmette durch eine rasche

-e Qtn  Leben erhalten werden können, nahm
^^ ^tne günstige Wendung für die Angeklagte.

a  Letzte Mritttn.
' 29- Juli . Zu der MIdung . duß die

mit den erfreulichen Vorschlag Sir Edward
it ^ ^ bührender Aufmerksamkeit geprüft hat,

!>,7 auf die momentane Lage nicht unbe>
weiteres zustimmen kann , wird weiter

>IjO»z y>. ^ komplizierte Apparat einer Botschafter-
V " Espie  m dem jetzigen Augenblick, wo die po-
' b  oSKF « SU schnellem Handeln zwingen , zu

m l >ie cy , um die Schwierigkeiten zu beseitigen.
b° .-lienip ^^ live Grcps Dank verdient , glaubt die

v teit§ » ^ ng, daß der Sache des Friedens durch
\  pHe sg" Kabinett zu Kabinett mit gutem Erfolg
V *k>Uch cst̂ ttlungsaktion besser gedient würde , zu-
% N ) D l,e biplomatischen Verhandlungen zwischen

^^urg noch sortgehen . Man würde
odp - Sum Ziel kommen , wenn die Mächte

VeÜ ^uzeln ihre Bemühungen in Petersburg
? EU. ^ Die deutsche Regierung wird mit
^k/ '^er,, <! * tn. Verbindung bleiben, um dieses Ziel

?lchr aufgegeben sei und nicht aufge-
tz, enbni;i? braucht , bevor nicht jede Vermittlungs-

gescheitert ist. ^
^ Juli . Die Nachricht, daß der Kaiser
^ !̂ dk,̂ h"he ^fahren werde , ist nicht richtig er

erst begeben, wenn die politische Lage

«„Ä *lange" Ausweg — rasch genug , um nicht
Z e, , Z?gern einen Verdacht zu rvecken.

Fräulein,"
kf -uietwrt. «r, atlil  einen oeruutxji zu

Westenholtz, mein gnädiges
lein» N -Wbaß sein umfänglicher Familiennaine
°̂n n Ê eckspiei gestattete. Glücklicherweise sah

kjiiiĥ .9 di» sarkastischen Lächeln, das bei dieser
^iZl ^ igen Lippen der Baronin von Ried-

ÊQb5irHglücklicherweise kam Sylvia einer augen-
?..cks Aeußerung ihrer Gefährtin zuvor.

1 nr̂ Eint, kennen die Hotelleute unsere All
H:? l»d°„bebe %,  ® ir  selbst, " sagte sie lachend. «Sehen

?: oh«p P "uln , man l>at unsere Koffer bereits
tFZez £ ö6f> wir es bemerkten. — Bitte , mein

MtS iL.ö°rfirfu- mt  ln den Wagen isinein. Und seien
? besnsfg mit meiner Kamera , deren Wohl-

Di- .̂ l>«. nk^ ejs am Herzen liegt. — Aber was tun
>r d,
le,
>löß

besiZZ der

ck vq NiZmers am S
•;3n r
\ | 8et{l'$ i(fte .urcĥveranlaßt worden , daßHoiningen^Ä ^NuilZ.- stine dem Hotelpagen geinachten Ver-

'vilh,, ayg Und er ließ sich durch den erstaunten
V '41, ,st Fassung bringen.

h ist Schulden, gnädiges Fräulein !"
ftiüt . ' tten / selbstverständlich, daß alle Ausgaben

,■ 7 v°??lch, Werden. Ich habe Sie nicht beauftragt,
^ ^ ? °Ugt" Zerauslagen ."
. ^ « "deffs "h .ehrerbietig.
y ^ds sSeyh 'ZI m diesein Fall um eine rein person-

etwa- rl 6 Pendleron ."
f.: den» anderes, " erwiderte sie ein wenig von

C>, * Mochte ihr nun doch an der Zeit
i. % , Us  darnp̂ heur, der jedenfalls einen ihr ganz

itlrb"tu"^ brino lu die gczieniendeii Schranken zu
at  nicfjt "S' ®° haben Sie denn Ihren Koffer?"

,^ .-K ut et ouf eine größere Tour vorbereitet, als
yPlels zusammentraf, " erklärte er der

°l "'ijder ich habe Vorsorge getrogen, daß
Me,,.-- " der Eisenbahn nach Darmskaüt nach-

(Fortsetzung folgt.)

vollständig geklärt ist. — Der Kronprinz , dessen Urlaub
beim Generalstab in den ersten Augusttagen endet, wird
heute nach Potsdam zurückkehren.

Hamburg,  29 . Juli . Die neue Hamburger Zeitung
veröffentlicht eine Unterredung mit dem Prinzen Heinrich,
der zufolge der Prinz erklärte, daß er zu seiner Freude
eine ruhigere Auffassung der Lage in der englischen Be¬
völkerung habe feststellen können . Die Begeisterung in
Deutschland erfüllt ihn mit Stolz , aber die Kriegsstimmung
habe auch ihre Bedenken. Das Volk dürfe nicht außer
Acht lassen, welche schweren wirtschaftlichen Folgen ein
Weltbrand mit sich bringen würde . Er hoffe, daß der
Krieg lokalisiert bleibe.

Berlin,  29 . Juli . Wie zuverlässig verlautet , sind
in den beiden russischen Militärbezirken Kiew und Odessa
Mobilisierungsbefehle ergangen . Offizielle hierher ge-
gelangte Nachrichten besagen, daß die Durchfahrt zwischen
Helsingför und Hangoe für Handels - und Privatschiffe ge¬
sperrt ist. Der Leuchtturm bei Eransgrund ist an eine
andere Stelle versetzt worden . Die Leuchttürme von
Grobara und mehrere andere Leuchttürme bei Helsingför
sind ausgelöscht worden.

London,  29 . Juli . Der Semliner Vertreter der
„Eoening News " telegraphiert seinem Blatte , daß die
serbische Skupschtina , die trotz ihrer Auflösung von der
Regierung zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen
worden war , nach langer stürmischer Beratung beschlossen
habe, für die bedingungslose Annahme der österreichisch¬
ungarischen Note zu stimmen.

Wien,  29 . Juli . Gestern nachmittag fand eine
zweistündige Unterredung des russischen Botschafters
Schebeko mit dem Grafen Berchtold statt , wobei eine
temporäre Unterbrechung der Feindseligkeiten besprochen
wurde . Jedoch ist die Unterredung , wie erwartet , resultat¬
los verlaufen.

Paris,  29 . Juli , 9B0 vorm . Gestern abend gegen
Mitternacht wurde in hiesigen politischen Kreisen folgende
aus privaten Meldungen aus Petersburg stammende
Nachricht verbreitet : In einer Unterhaltung mit dem
österreichisch- ungarischen Botschafter hat der russische
Minister des Äußeren , Sassanow , zu verstehen gegeben,
daß die russische Regierung nicht daran denke,
die Besetzung weiterer serbischer Gebiete durch Österreich
als 0A.8U8 belli (Grund zum Krieg) für Rußland zu be¬
trachten . Im Falle weiteren Vordringens Österreichs
in nordserbisches Gebiet werde Rußland z u n ä ch st ab¬
wartende Haltung einnehmen . Diese bedeutungsvolle
Nachricht wurde heute morgen von der russischen
Botschaft bestätigt.  Sie war jedoch gestern
abend so spät eingelaufen , daß alle Blatter sie nicht
mehr berücksichtigen konnten . Diese Nachricht steht in
Widerspruch mit gestern abend in Deutschland amtlich
verbreiteten Depeschen, wonach drei russische Armeekorps
mobil sind . *

London,  29 . Juli . Wie die Blätter melden , sind
im Hafen von Portland zur Zeit 29 Schlachtschiffe, 4
Schlachtkreuzer und 9 andere Kreuzer der ersten Flotte.
Sie nahmen die Nacht über Kohlen ein. Kriegsmaterial
und Proviant , das für mehrere Wochen ausreicht , wird
ebenfalls eingenommen werden . Bis die internationale
Lage sich geklärt hat , wird auf den Schiffen der ersten
Flotte kein Urlaub erteilt werden . Wie es in kritischer
internationalen Situation üblich ist, hat die Admiralität
gestern die übliche Liste der Schiffsbewegungen nicht
ausgegeben.

B u d a p e st , 29. Juli ' Die gestrige Sitzung des
Abgeordnetenhauses gestaltete sich zu einer feierlichen
Kundgebung der Volksvertretung für die Verteidigurig
der Ehre und der Interessen des Landes . Namens der
Opposition erklärte Gras Apponp , daß Oesterreich-Ungarn
verpflichtet sei, mit Serbien endgültig abzurechneu und
mit ihm aufzuräumen . Der Premierminister Graf Stürgkh
gab dieser Ansicht seine Zustimmung , und er schloß die
Sitzung , indem das ganze Haus begeisterte Eljenrufe
auf derr König , die Armee und die Regierung ausbrachte.

Petersburg,  29 . Juli . DieWtschohnerjaWremja
will wissen, daß Kaiser Franz Joseph einen Brief an
den Zaren gerichtet habe, durch den eine Lösung des
Konflikts erheblich erleichtert werde und der eine Einigung
der Großmächte vorbereite.

Wien,  29 . Juli . Der greise Kaiser hat folgendes
Handschreiben und Manifest erlassen : „Lieber Graf
Stürgkh!  Ich habe mich bestimmt gefunden , den
Minister meines Hauses und des Äußern zu beauf¬
tragen , der Königlich Serbischen Regierung den Eintritt
des Kriegszustandes zwischen der Manarchie und Serbien
zu notifizieren . In dieser schicksalsschweren Stunde ist
es nur Bedürfnis , mich an meine geliebten Völker zu
wenden . Ich beauftrage Sie daher , das unverwahrte
Manifest zur allgemeinen Verlautbarung zu bringen-
Bad Jscbl , 28. Juli 1914 . Franz Josef m. x ." „An
meine Völker!  Es war mein sehnlichster Wunsch,
die Jahre , die mir durch Gottes Gnade noch beschieden
sind, Werken des Friedens zu weihn und meine Völker
vor'  den schweren Opfern und Lasten des Krieges zu
bewahren . Im Rate der Vorsehung ward es anders
beschlossen. Die Umtriebe eines haßerfüllten Gegners
zwingen mich, zur Wahrung der Ehre meiner Monarchie,
zum Schutze ihres Ansehens und ihrer Machtstellung , zur
Sicherung ihres Besitzstandes nach langen Jahren des
Friedens zum Schwert zu greifen. Mit raschem Ver¬
gessen und Undank hat das Königreich Serbien , dps
von den ersten Anfängen seiner staatlichen Selbständig¬
keit bis in die neueste Zeit von meinen Vorfahren und
mir gestützt worden war , schon vor Jahren den Weg
offener Feindseligkeit gegen Österreich.Ungarn betreten.
Als ich nach drei Jahrzehnten segensvoller Friedens-
arbeit in Bosnien und der Herzegowina  meine
Heirscherrechte ans dieses Land erstreckte, hat diese meine
Verfügung im Königreich Serbien , dessen Rechte in

keiner Weise verletzt wurden , Ausbrüche zügelloser Leiden¬
schaft und bittersten Hasses hervorgerufen . Meine Regie¬
rung hat damals von dem schönen Vorrecht des Stärkeren
Gebrauch gemacht und in äußerster Nachsicht und Milde
von Serbien nur die Herabsetzung seines Heeres auf den
Friedensstand und das Versprechen verlangt , in Hinkunft
die Bahn des Friedens und der Freundschaft zu gehen.
Von demselben Geiste der Mäßigung geleitet hat sich
Meine Regierung , als Serbien vor zwei Jahren im
Kampfe mit dem türkischen Reiche begriffen war , auf
die Wahrung der wichtigsten Lebensbedingungen der
Monarchie beschränkt. Dieser Haltung hat Serbien in erster
Linie die Erreichung des Kriegszwecks zu verdanken . —
Die Hoffnung daß das serbische Königreich die Langmut
urrd Friedensliebe Meiner Regierung würdigen und sein
Wort einlösen würde , hat sich nicht erfüllt . Immer
höher lodert der Haß gegen Mich und Mein Haus empor
immer unverhüllter tritt das Streben zutage , unabtrenn¬
bare Gebiete Österreich-Ungarns gewaltsanr loszureißen.
Ein verbrecherisches Treiben greift über die Ĝrenzen,
um im Südosten der Monarchie die Grundlage der
staatlichen Ordnung zu untergraben , das Volk, dem
Ich in landesväterlicher Liebe meine volle Fürsorge zu¬
wende, in seiner Treue zum Herscherhause und zum
Vaterlande wankend zu machen, die Heranwachsende
Jugend irrezuleiten und zu frevelhaften Taten des
Wahnwitzes und des Hochverrats aufzureizen . Eine
Reihe von Mordanschlägen , eine planniüßig vorbereitete
und durchgeführte Verschwörung , deren furchtbares Ge¬
lingen Mich und Meine treuen Völker ins Herz getroffen
hat , bilden die weithin sichtbaren Spuren einer geheimen
Machenschaft, die von Serbien aus ins Werk gescht
worden sind. — Diesem unerträglichen Treiben muß
Einhalt  geboten werden, den unaufhörlichen Heraus¬
forderungen Serbiens ein Ende bereitet werden , soll
die Ehre und Würde Meiner Monarchie unverletzt
erhalten und ihre staatliche, wirtschaftliche und mili¬
tärische Entwicklung vor beständigen Erschütterungen
bewahrt bleiben . Vergebens hat Meine Regierung
noch einen letzten Versuch unternommen , dieses Ziel
mit friedlichen Mitteln zu erreichen, Serbien durch eine
ernste Mahnung zur Umkehr 'zu bewegen. Serbien hat
die maßvollen und gerechten Forderungen Meiner Re¬
gierung zurückgewicsen und es abgelehnt , jenen Pflichten
nachzukonimen , deren Erfüllung im Leben der Völker
und Staaten die natürliche und notwendige Grundlage
des Friedens bildet . So muß ich dazu schreiten, mit
Waffengewalt  die unerläßlichen Bürgschaften zu
schaffen, die Meinen Staaten die Ruhe im Innern und
den dauernden Frieden nach außen sichern sollen. In
dieser ernsten Stunde bin Ich Mir der ganzen Trag¬
weite Meines Entschlusses und Meiner Verantwortung
vor dem Allmächtigen voll bewußt . Ich habe alles ge¬
prüft und erwogen . Mit ruhigem Gewissen betrete
Ich den Weg, den die Pflicht mir weist. I ch
vertraue auf Meine Völker,  die sich in
allen Stürmen stets in Einigkeit und Treue um Meinen
Thron geschart haben und für die Ehre , Größe und
Macht des Vaterlandes zu den schwersten Opfern immer
bereit waren . Ich vertraue auf Österreich-Ungarns tapfere
und von hingebungsvoller Begeisterung erfüllte Wehr-
niacht und ich vertraue aus den Allmächtigen , daß er
Meinen Waffen den Sieg verleihen werde!

Franz Josef m. p ."
London,  29 . Juli . Wie das Reutersche Bureau

erfährt , hat das Auswärtige Amt die Mitteilung er¬
halten , daß Rußland im Prinzip dem englischen Kon¬
ferenzvorschlag zustimmt . Gleichzeitig wünscht Rußland
den direkten Meinungsaustausch mit Wien  fortzusetzen.

Paris,  29 . Juli . Gestern Abend gegen 9 Uhr
wurde das Urteil gegen Frau Caillaux gefällt . Nach
einstündiger Beratung verkündete der Obmann der Ge¬
schworenen, daß die Geschworenen die beiden ihnen vor¬
gelegten Fragen mit Nein beantwortet hätten . Der Ge¬
richtshof sprach Frau Caillaux frei.  Sie wurde sofort
aus der Haft entlassen.

MMrransstchLe « für Donnerstag , den 30. Juli.
Bewölkung zeitweise etwas abnehmend doch noch ein¬

zelne Regenfälle , ein wenig wärmer.

llisere AtmMel!
Wir sind bemüht Telegramme vor oder nach dem

Erscheinen unseres Blattes schon in der Bevölkerung be¬
kannt zu machen durch Extrablätter . Derartige Extra¬
blätter werden in anderen Städten verkauft . Wir geben
dieselben gratis an die Wirtschaften aus , heften sie an
die Plakattafeln an und vertellen sie auf der Straße.
Eine Verpflichtung , dieselben in jedem Hause abzugeben^
können wir nicht übernehmen . Wer Interesse an Extra¬
blättern hat , kann sie in der Expedition abholen lassen.

Hochachtend

Weillsäar ’g ©?!* TagefoSsitt.

Derauutmachilll g.
Wegen dem Bau der Wasserleitung sind die hiesigen

Ortsstraßen für Fuhrweik bis auf weiteres Atssteppl»
Waldhausen,  den 27. Juli 1914.

. Birk, Bürgermeister.



Am Donnerstag den 36 » Juli , nachmittags4 Uhr, im Saale „Weilbnrger Hof ", Schwaueiigasse

über bct§2Stei *ilisiei *en von üaisr *SSBläySSSlifteiili statt Verschiedenes frisches Obst nnd Gemüse
mittelst der praktischen

Kieffer -Einkoch -Apparate
in die weltbekannten

Kieffer -Konservengläser
einsterilisiert und hierbei den Anwesenden theoretische als auch praktische Erläuterungen gegeben.

Alle Interessenten(Damen und Herren) sind sreundlichst eingeladen.

Hochachtungsvoll

Fritz Zilliken

fiÄS
ItSfSkjj

’pZeßvon
roir& iS?'Äf#
Grotzes

Cjgfye Beleidigung gegen
Ehefrau Schütz ausLöhn-

berg nehme ich als unwahr
zurück.

H. Ott, Niedershausen.

Für hiesigen Bezirk wird von auswärtigem Versand¬
haus eine guteReise - Kraft
angestellt zum dauernden Vertrieb hervorragender Neu¬
heiten in Damen -Moden bei einem Monats - Ginko Si¬
men von 200 Mk. Leichtes angenehmes Arbeiten.

Geeignete Damen nnd Herren , wenn , auch nicht
kaufmännisch gebildet, wollen sich brieflich melden bis
Freitag po st lagernd  Weilburg unter R. 8._

Zu beziehen durch : Buchhandlung
H. Hipper , Li, m . b . H.

,Praxis
Engelhard

neben der Apotheke
Langgasse 16

§ dfo bette Lülenmlldi - $€ftfc
- für Mrte, we4be HöuI  und I
: dend fchöncn Telnl StüA 50 Pfg. 1
| Ferner mechf »Dada ^ ream * I
» rote und fpröde Heul weiß und I
• lönunelwekh . Tube 50 Pf®* bei }

Engel-Apotheke und LöweruApotheke
in Meilmirnstev : Apoth. SeitzkKunkel

:: Naturgetreuer Zahnersatz::
auch ohne Entfernung der Wurzeln.
Bestes Material . Wehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn
Unsichtbare Plomben. :: Zahnreinigen.

, *&» «SSfafSi
Beste/ " UoiV

mit
elektrischen schdU

bietet sich Herrn ev . auch
Dame durch Uebernahme
einer Versandstelle , welche
guten Verdienst , ab wirft . Er¬
forderlich ist nur kleines
Kapital , zirka 300 Mk. Be¬
werbungen unter Verkaufs¬
stelle 12 Kolonialkrieger¬
dank Berlin W . 35.

fäit* alle Haushaltungen
enthaltend

dis Einmachen, fiufbewahren, Konservieren, die
Obstverwertung, Fruchtweinherstellung usw.

«" -S i  f"1
Gartenanten

Erleichterte Zahl ungsbedingungen.
Sprechzeit: Montags und Donnerstags von8—12,

Sonntags von 9—2, an den übrigen
Tagen von 8—12 und 2—6 Uhr. Kaiserkrone per Zentner

a M 4 — mit Sack ab
Friedberg versendet gegen
Nachnahme

Julius Wertheimer,
Friedberg,Hess . Telephon362

Verlag: J . Schnell, Warendorf - Leipzig,

Inte Hsftt
;eben auf

Wilhelmshöhe

in großer Auswahl bei

Mrnilltmiidlheil
gesucht. W . Moser sen.Kocher,

Feldflasche«,
Butterdosen,
Trinkbecher

usw . usw.
empfiehlt

keusm Heekes*

Schön gelegene

Wohnung
mit Garten

6 Wohnrüume , Küche, Bad
u . Zubehör per 1. Juli oder
später zu vermieten.
Wo , sagt die Erp . u . 707.

Wir Haben einige gebrauchte, tadellos er
Hattene Wagen preiswert abzugeben.

Ansragen erwünscht.
Norddeutsche Automobil-Werke, Hameln. Schrankpapiere ^

H. Zipper , G. m. b. H.

Wilhelm Krafft
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